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«Ich hatte einen Traum», erzählt Kather-
ine Klemenz und hört einen Moment mit
dem Einräumen der aufwendig gearbeite-
ten, farbigen Taschen, Kissenbezügen und
Etuis in ihrem neuen «Mama Tierra»-Ate-
lier im Oederlin-Areal auf. «Ich gehe mit
zwei Wayuu-Frauen auf einem verschlun-
genen Pfad in die Zukunft. Wir tragen alle
ein Licht in der Hand.» Die Wayuu sind
ein indigenes Volk und leben im Wüsten-
gebiet La Guajira, das in den Grenzregio-
nen von Kolumbien und Venezuela liegt.
Die Gegend ist unwirtlich. Keine Strassen,
kein Strom, kein fliessendes Wasser. Den
Menschen fehlt es an allem. Warum
träumt die knapp 40-jährige Frau, die im
Martinsberg-Quartier Baden lebt und
glücklich mit einem Wirtschaftsinformati-
ker verheiratet ist, ausgerechnet von die-
ser bitterarmen Ethnie? «Meine Mutter
stammt von den Wayuu ab, wurde aber
von spanischen Einwanderern adoptiert.
Sie heiratete den Agraringenieur Robert
Portmann aus Brugg und bekam zwei Kin-
der. Eines davon war ich.» Klemenz ist
Doppelbürgerin. Sie wurde in der Hafen-
stadt Maracaibo in Venezuela geboren. Ihr
Studium absolvierte sie jedoch in der
Schweiz und machte einen Masterab-
schluss in Kommunikation und Marketing.
Die Eltern pendelten aus beruflichen
Gründen jahrelang hin und her. «Zudem
verwirklichte sich Papa seinen Lebens-
traum und kaufte in Venezuela eine Farm
mit Kühen und Pferden», erinnert sie
sich. Doch die wirtschaftliche Lage unter
dem damals amtierenden Präsidenten Hu-
go Chávez wurde derart prekär, dass die
Familie schlussendlich ganz in die
Schweiz zog und sich im Aargau nieder-
liess.

Gefährliches Grenzgebiet
Zurück zum Traum. Denn er änderte

Klemenz’ Leben von Grund auf. Während
sie tagsüber bei einer Pensionskasse arbei-
tete und sich unterfordert fühlte, fing sie
in ihrer Freizeit an, Kontakte zu ihrer süd-
amerikanischen Heimat zu knüpfen. Sie
machte zuerst Fundraising für ein Kinder-
dorf in Venezuela. Dann entdeckte sie auf
Reisen in ihr Geburtsland die wertvollen
Handarbeiten der Wayuu und brachte sie
in die Schweiz. 2014 gründete sie die
Non-Profit Organisation «Mama Tierra».
Ihr Ziel: die Existenz dieses indigenen
Volks zu stärken, indem sie die Kunst der
Frauen fördert und in der ganzen Welt be-
kannt macht. «Mama Tierra» – zu Deutsch

Mutter Erde – bietet mittlerweile 120
Wayuu-Frauen Arbeitsplätze, die ihre Er-
zeugnisse teilweise noch mit präkolonia-
len Arbeitstechniken herstellen. Und ist
zudem aktiv in ein Naturschutzprojekt im
Lagunen-Gebiet Los Olivitos (Venezuela)
involviert, um die Umgebung der vollkom-
men naturbezogenen Wayuu zu schützen.
Mehrere Mitarbeitende sind vor Ort für
die Organisation tätig. Wegen der Armut
ist die Mortalitätsrate hoch. «Viele Kinder

sterben an vermeidbaren Krankheiten wie
Durchfall. Wir zeigen der Bevölkerung,
wie sie mit einfachsten Mitteln (zum Bei-
spiel Filtern) zu sauberem Trinkwasser
kommt. Und bauen ihren Zugang zu Bil-
dung auf», erzählt Klemenz. Andere Hilfs-
organisationen seien nur ganz wenige zu
sehen. «Vor allem das Grenzgebiet in Ve-
nezuela ist sehr gefährlich und korrupt.
Immer wieder finden dort Entführungen
statt.»

«Hätte ich mir nie träumen lassen»
Die NGO-Gründerin präsentiert sich

fürs Foto im Badener Tagblatt mit einer
Tasche, die Magdalena Gonzales aus Para-
guaipoa gefertigt hat. In jedem Erzeugnis
ist der Name der Herstellerin angegeben
und der Erlös aus dem Verkauf kommt di-
rekt ihr zugute. «Ziel ist es nicht, Mitleid
für Armut zu erwecken», betont Klemenz,
«sondern die ganze Welt staunen zu las-
sen. Denn eine derart feine Handarbeit ist
heute äusserst rar.» Dank der sozialen Me-
dien wurden auch asiatische Länder auf-
merksam auf die Mama Tierra-Bags. Hier-
zulande sind sie unter anderem im Wa-
renhaus Loeb in Bern, verschiedenen
Boutiquen in Baden und Aarau sowie im
Museum der Kulturen in Basel erhältlich.
Klemenz zeigt ein Handyfoto von einem
ihrer alljährlichen Aufenthalte im Wayuu-
Gebiet. Sie fährt mit einer Karette und ih-
rem Kanister zum Ziehbrunnen für die
tägliche Wasserbeschaffung. Ihr Gesicht
ist mit Schlamm bedeckt, als Schutz gegen

die sengende Sonne. «Das hätte ich mir
nach dem Studium nie träumen lassen.
Damals fand ich einen Job in einer be-
kannten PR-Agentur in Genf und führte
ein Cüpli-Leben.» Die Kosmopolitin, die
fünf Sprachen fliessend spricht, fährt sich
durch ihre schönen dunklen Haare und
lacht. Sie hat ein Studium in Ethnologie
angefangen und will die Kultur und das
immaterielle Erbe der Wayuu weiter er-
forschen. Katherine Klemenz war punkto
Berufswahl lange Zeit orientierungslos.
Die erste Wayuu-Tasche, die sie in Vene-
zuela erstand, veränderte ihr Leben. Jetzt
ist sie Feuer und Flamme für ihr Herzens-
projekt «Mama Tierra», das laufend wei-
terwächst.

Am 22. Juni 2019 veranstaltet die Grün-
derin, die seit Beginn unentgeltlich arbei-
tet, im neuen Atelier im Oederlin-Areal
einen Tag der offenen Tür. Was wünscht
sie sich für die Zukunft? «Dass ich mir in
der Schweiz bald zwei bezahlte Vollzeit-
stellen für ‹Mama Tierra› leisten kann»,
sagt Klemenz und fügt hinzu: «Im Mo-
ment bin ich das Herz und der Kopf die-
ser Organisation. Deshalb habe ich bisher
alles andere zurückgestellt. Auch meine
Kinderwünsche. Doch das soll sich jetzt
ändern.»

22. Juni 2019, 11 Uhr bis open end: Tag
der offenen Tür im neuen Atelier von «Mama
Tierra», Oederlin-Areal, Landstrasse 1, Ateli-
er 7, 5415 Rieden. Weitere Infos auf
www.mama-tierra.com

Von Cüpli-Events zum Ziehbrunnen
Rieden Katherine Klemenz führte ein Wohlstands-Leben, bevor sie die Non-Profit-Organisation «Mama Tierra» gründete

VON URSULA BURGHERR

Katherine Klemenz unterstützt mit ihrem Verein Wayuu-Frauen. Sie will
deren Kunst, wie etwa Taschen, bekannt machen. SANDRA ARIZZONE

«Ihre Armut ist gross»: Katherine Klemenz mit Wayuu-Familien, die sie unterstützt. ZVG
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Der Sechseläutenmarsch erklang auf
der Oberhardstrasse. Eine 40-köpfige
Blasmusikformation in blauen Unifor-
men, umgeben von Spalier stehenden
Zuschauern, marschierte vorbei. Aber
die Musikantinnen und Musikanten
marschierten nicht nur. Sie hielten an,
drehten um 90 oder 180 Grad, mar-
schierten gekonnt durcheinander hin-
durch, sodass es einem fast schwindlig
wurde. Die Strasse hätte noch etwas
breiter sein dürfen. Auch die Filmmu-
sik aus «The Conquest Of Paradise»
diente zu dieser Show. Es war die Mu-
sikgesellschaft Würenlingen, welche
mit diesen sogenannten Evolutionen
tosenden Beifall erntete.

Worum geht es? Sieben Blasmusik-
formationen mit insgesamt über 170
Musikantinnen und Musikanten aus
der östlichen Kantonshälfte lieferten
sich ein Stelldichein und buhlten um
den eigens für diese Veranstaltung her-
ausgegebenen Pokal. Jede der sieben
Formationen präsentierte sich den Zu-

schauern als Marschmusikformation,
um anschliessend stehend ein Wett-
stück vor Publikum und vor einer ver-
deckten Jury aufzuführen. Diese Art
von Veranstaltung hätte man den Eng-
ländern abgeschaut, erklärte OK-Präsi-
dentin Raphaela Schneider. Sie hätte
mit einer Bläserdelegation die engli-
sche Grossstadt Manchester besucht
und in den umliegenden Dörfern am
«Whit Friday», dem Freitag nach

Pfingsten, solchen «Battles» beige-
wohnt. Und was die Engländer kön-
nen, können die Birmenstorfer auch,
dachte sich das Team und organisierte
spontan auch einen solchen Wettstreit.
Es sei ein Versuch und das Ziel sei es,
dass auch andere Vereine im Aargau
solche «Battles» durchführen würden,
so Raphaela Schneider weiter.

Die Birmenstorfer hatten Glück, die
Marschmusikparaden bei trockenem

Wetter durchführen zu können. Für
die Wettstücke danach musste aber
der Plan B her. Eiligst stellten die Orga-
nisatoren Tische und Stühle in der
Mehrzweckhalle auf, wo dann das Mu-
sikfest seinen ungestörten Lauf neh-
men konnte.

Pokal geht nach Lenzburg
Die Wettstücke der sieben Formatio-

nen umfassten verschiedene Genres.
So hörte man etwa die «Bohemian
Rapsody» der legendären britischen
Rockgruppe «Queen» oder ein Pot-
pourri von einstigen Beatles-Erfolgen.
Aber auch anspruchsvolle Brassband
Literatur war zu geniessen. Den Pokal
schliesslich durfte unter frenetischem
Jubel die Brass Band Imperial Lenz-
burg für ihre Stücke «Storbyster» und
«Centaur» übernehmen. Silber gewann
der Musikverein Künten, Bronze die
Musikgesellschaft Dottikon. Als krö-
nender Abschluss traten sämtliche 170
Musikantinnen und Musikanten als
«Massed Band» auf die Bühne, führten
unter der Leitung von Patrick Fischer
die Rocknummer «Blues It Up Dude»
auf und lösten damit grosse Begeiste-
rung aus.

Musik-Wettstreit nach englischem Muster
Birmenstorf Erstmals führte
die Brass Band Birmenstorf
den musikalischen Wettstreit
«Battle of the Bands» durch.

VON PETER THOMANN

Mehr Fotos aus Birmenstorf
auf www.aargauerzeitung.ch

Die Würenlinger Musikanten bei Marschmusik. PTO

Warum Velorouten
nötig sind
AZ vom 8.6.:  «Widerstand gegen
Veloautobahn»

Die FDP Siggenthal handelt wie der
grosse Bruder, der fast den ganzen
Kuchen frisst und seinen Bruder
warnt, er soll genug für die kleine
Schwester lassen. Die Partei mit dem
Umweltschutz in den Genen beklagt
sich, dass der Ausbau der Feldwege
zu Velorouten der Landwirtschaft
schadet. Sie hat aber nichts dagegen,
dass der Kanton die Strasseninfra-
struktur für den motorisierten Ver-
kehr massiv ausbaut und dabei wert-
volles Ackerland verschwindet. Dabei
sind Velorouten nur nötig, weil der
motorisierte Verkehr auf den Kan-
tonsstrassen Jahr für Jahr zunimmt.

HUBERT KIRRMANN,
PRÄSIDENT PRO VELO REGION BADEN

BRIEF AN DIE AZ

OBERROHRDORF
Dach der Waldhütte
wird saniert
Im Budget 2019 wurde ein Posten für
die Sanierung des Dachs der Wald-
hütte Oberrohrdorf eingesetzt. Der
Auftrag ist an die Firma Julius Peter-
hans Bedachungen, Fislisbach, erteilt
worden, teilt der Gemeinderat mit. (AZ)

NACHRICHT
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